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Sehen und gesehen werden: 
Wie nutzen Schulmädchen 
soziale Onlinenetzwerke?

Das persönliche Profil in einem Onlinenetzwerk lässt 
sich mit dem altbekannten Poesiealbum oder dem in der 
Grundschule beliebten Freundebuch vergleichen. Auf der 
ersten Seite stellt man sich vor. Man klebt ein schönes Foto 
von sich an die dafür vorgesehene Stelle und beantwortet 
Fragen zur Person (Alter, Wohnort, Spitzname, Hobbys, 
besonderes Kennzeichen, Lieblingslehrer, -essen, -musik-
gruppe usw.). Die erste Seite eines Poesiealbums entspricht 
ziemlich genau dem virtuellen Nutzerprofil.

Die weiteren Seiten sind den Freunden vorbehalten. Das 
Poesiealbum wird ihnen der Reihe nach ausgeliehen, damit 
sie einen schönen Eintrag mit Foto und Spruch gestalten 
können. So ähnlich ist das auch mit den Onlinegästebü-
chern, die manchmal Pinnwand heißen und zu jedem On-
lineprofil dazugehören.

Zwischen Poesiealben und Onlineprofilen gibt es jedoch 
Unterschiede, die das Miteinander in Schulklassen auf den 
Kopf gestellt haben. Ein Poesiealbum wird zugeklappt und 
steht im Schrank, sobald jede Freundin einen Eintrag ge-
schrieben hat. Ein Onlinegästebuch hingegen ist immer 
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einsehbar und kann stets mit neuen Einträgen versehen 
werden. Die einzelnen Einträge stehen nicht gleichberech-
tigt nebeneinander wie die Seiten zum Umblättern in dem 
Poesiealbum, sondern an erster Stelle steht der neueste Ein-
trag auf der aktuellen Seite des virtuellen Gästebuchs. Mäd-
chen, die zeigen wollen, dass sie mit der Profilinhaberin be-
freundet sind, schreiben immer wieder neue Einträge und 
freuen sich auf ebenso viele Antworten auf ihrer Pinnwand.

Diese interaktive Öffentlichkeit macht die Selbstdar-
stellung auf Bildern sowie die Zurschaustellung von Mäd-
chenfreundschaften permanent vergleichbar. Dies war der 
entscheidende Auslöser für die sprunghaft zunehmende 
Emotionalisierung im Beziehungshandeln zwischen besten 
Freundinnen.

Das Prinzip der sozialen Medien lässt sich stets auf die 
beiden Funktionen Inszenieren und Kommunizieren zu-
rückführen. Neben den klassischen Steckbriefangaben 
sind meist ein Fotoalbum, eine Liste mit allen vernetzten 
Freunden sowie eine frei gestaltbare Fläche zum Bloggen 
für Bilder, Sprüche oder Links zu YouTube vorhanden. Die 
komplette Nutzeroberfläche setzt sich dann beispielsweise 
aus dem Profil, Fotoalbum, Gästebuch und Blog zusam-
men. In älteren Onlinenetzwerken wurde mittels privater 
Nachrichten kommuniziert, die mit E-Mails vergleichbar 
waren. Facebook hat eine Chatfunktion und ermöglicht es 
den Nutzern, gepostete Fotos direkt zu kommentieren und 
Freunde darauf zu verlinken.

In der Zeit vor Facebook war das Gästebuch vor allem 
unter Mädchen die beliebteste Funktion, da die öffentli-
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che Selbstdarstellung im Wesentlichen hier stattfand. Die 
selbstgeschriebenen Einträge in den Gästebüchern der 
Freunde erzielten eine hohe Aufmerksamkeit, und die Ant-
worten füllten das eigene Gästebuch und erhöhten das An-
sehen in der Klasse.

Es war spannend, durch die Profile und Gästebücher der 
Mitschüler zu klicken und herauszufinden, wer dort lange 
Einträge oder nur kurze Grüße hinterlässt. Viele Mädchen-
freundschaften wurden mit Sprüchen und Bildern regel-
recht zelebriert. Schon auf den ersten Blick war klar, dass 
es sich etwa bei LiinaLaiinx3 um eine der besten Freundin-
nen, wenn nicht um die allerbeste Freundin der Gästebu-
chinhaberin SweeT KiiSseS handeln muss, da ihre Einträge 
lang und zahlreich sind. So schrieb LiinaLaiinx3 in einem 
Eintrag hochgradig emotional und zum Mitlesen für die 
ganze Clique ich werde um dich kämpfen. ich würde für dich 
sterben.

Zwölf- bis 16-jährige Mädchen bildeten die besonders 
aktive Nutzergruppe, in der sich die wiederkehrenden 
Muster einer narzisstisch anmutenden Selbstdarstellung als 
wunderhübsches Mädchen und einer als Liebesbeziehung 
stilisierten Mädchenfreundschaft beobachten ließen. Der 
Beginn des Kults Schulmädchen mit bester Freundin ist auf 
die Zeit zwischen den Jahren 2005 und 2007 zu datieren, 
als sich immer mehr Schüler einen Account in dem On-
linenetzwerk einrichteten, das an ihrer Schule gerade popu-
lär wurde. Ausschlaggebend für die öffentliche Vergleichbar-
keit und die Emotionalisierung von Mädchenfreundschaf-
ten war die virtuelle Anwesenheit des schulischen Umfelds. 



20 Mädchen im Netz

Erst als sämtliche Freunde und Klassenkameraden regel-
mäßig online waren, wurde ein öffentlicher Eintrag nicht 
nur von der Freundin und vielleicht noch zufällig von ein 
oder zwei anderen unbekannten Nutzern gelesen. Als dann 
Schüler scharenweise ihren Onlineaccount erstellten und 
sich innerhalb ihrer Klassenstrukturen vernetzen, konnte 
die sprunghafte Zunahme langer Einträge und emotionaler 
Inhalte sowie der Wandel vom zögerlichen lg oder hdl zum 
ausgeschriebenen ich liebe dich beobachtet werden.

Da man auf den meisten Plattformen angeben konnte, in 
welchem Verhältnis man zu anderen Nutzern stand, mar-
kierten beste Freundinnen ihren Beziehungsstatus als mit-
einander verheiratet und führten ihre übrigen Freundinnen 
in den Freundeslisten als Schwestern. Sie küssten sich auf 
Profilfotos und nannten sich in den Anreden ihrer Einträge 
Schatz, Maus, Süße und Engel oder entsprechend ihrer Mar-
kierung Schwestie, Ehefrau und Seelenverwandte.

Zu den Profilangaben gehörte auf der Nutzeroberfläche 
mancher Seiten auch das Angabefeld „Beruf“. Einige Mäd-
chen umschrieben ihre Rolle als Mädchen, Schülerin und 
Freundin kreativ:

daddys mädchen…schulbaankwärmeriin…Aller Bestee 
Freeundin seein…Hand In Hand mit ihr…abff seein…
Sis-Abf-Ehefrau…rsa 7c…Liindaas Eheefrauu;) & Schüle-
rin…schüleriin…schulmÄdchen…Schulmädcheen

Die Selbstzuschreibung Schulmädchen skizziert ein Selbst-
bild, hinter dem ein Lebensgefühl zwischen „ganz lieb und 
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unschuldig“ und erotischem Spiel steht, so kommentiert 
eine 15-Jährige das Foto mit ihrer Freundin in deren Gäste-
buch mit: ach wir können ja so süß sein wenn wir wollen so 
ganz lieb und unschuldig… und dann kommen unsere hörner 
zum vorschein … ne aber die sin echt süß (:.

Schüchterner Flirt und süße Unschuld in koketter Perso-
nalunion sind charakteristisch für die Selfies der Mädchen. 
Mimisch überwiegt das niedliche Kindchenschema mit 
großen Kulleraugen, Stupsnase und Schmollmündchen. 
Das scheinbar zufällig mit aufs Bild geratene Dekolleté 
polarisiert die Bildkomposition. Wie viel Poserausschnitt 
man gerade so noch zeigen kann, ohne peinlich zu wirken, 
wird fotografisch genau austariert. So beschwert sich ein 
Mädchen im Gästebuch seiner Freundin, dass man bei ihr 
auf einem Foto voll die titten sieht. Zu einem anderen Foto 
schreibt sie: da seh ich soo derbe fett aus maan.!:// *schniief. 
XD. Und zu einem weiteren: da schau icch voll doof.! soo 
zicckiq und soo^^. Aber zum Glück sind unter den vielen 
Bildern doch noch voll die süßen dabei, die beiden Mädchen 
gefallen. Das Niedliche und Naive, das nur scheinbar Un-
schuldige, das Flirtende und das zaghaft Erotische schwingt 
in dem Begriff Schulmädchen mit.

Nicht nur auf den Profilbildern ist ein Schema zu erken-
nen, auch die schriftlichen Liebesbotschaften an die beste 
Freundin klingen trotz beschwörender Wortwahl verblüf-
fend ähnlich. In kurzer Zeit ist eine überschwängliche Art, 
Gefühle für eine Freundin zu formulieren, zur Konvention 
geworden. Acht Gästebuch- bzw. Pinnwandeinträge aus 
unterschiedlichen Regionen Deutschlands sollen dies ver-
deutlichen:
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